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Insekten"schutz"mittel

AUS: Chemie im Haushalt/Herausgeber:
Öko-Institut Freiburg, Katalyse-Um­
weltgruppe, Verein für Umwelt- und
Arbeitsschutz, Bund für Umwelt und
Naturschutz, Deutschland e.V., Rowohlt
Verlag.

I
Der Quadratmeterverbrauch von
chemischen Pflanzenschutzmitteln liegt
in Deutschlands Gärten so hoch wie der
Verbrauch in intensiv behandelten
Spezialkulturen - wie Hopfen und Wein.
5 - 10 % des inländischen- Pestizid­
marktes fällt auf den privaten Bereich
(inder BRD ca. 2000 t/Jahr) . Exoten,
ohne "Schutz"mittel nicht lebensfähige
Züchtungen, auf ein paar Quadratmetern
ri es i ge Erträge, Garten ei n schönes
Hobby - weil a11 es machbar ist. (?)

ZUSAMMENSETZUNG der großtei 1s ver­
wendeten Präparate:
Trägerstoffe : bei Granul aten~ Ge-

steinsmehl, Kaolin, u. ä. J
flüssigen Präparaten organ.
Lösungsmittel, Mineralöl, Wasser.
Sprays fluoriertej.~hlorierte

Methanderivate.
Hilfsstoffe: Emulgatoren als ober­

flächenaktive Substanzen: Seifen
Stabil isatoren: Gel at i ne, Kasei n
Stärke ...
Netzmittel zur günstigen Ver­
teil ung der Wi rkstoffe; Haffmit­
tel~. Polyvinylacetat, Polyvinyl­
chlorid.

Wirkstoffe: (am häufigsten eingesetzte
Wirkstoffgruppen) Phosphorsäure­
ester , wi e Parathi on (=E 605)
Carbamate, wie Butocarboxim,
Propoxur, ch lori erte Kohl enwas­
serstoffe, wie Lindan, Paradi-
chlorbenzol, Dipyridiliumver- •
bi ndungen, z. B. "Gramaxone ",
Phenoxyalkansäuren, wie 2,4-D.

WIRKUNGSWEISE VON PESTIZIDEN
Pestizide sind von ihrer Zweckbe­
stimmtheit darauf gerichtet, Leben
zu vernichten. Die gen aue Wirkungs­
wei se ist fast immer unbekannt. Pi 1ze
werden durch Störung von Verbreitungs­
und Wachstumsvorgängen vernichtet.
Tiere vor allem durch Störung der
Atmung und Nervenreizleitung. Grüne
Pflanzen/deren Keimlinge durch Störung
der Photosynthese, strukturell er Pro­
zesse und Wachstumssteuerung.
Angaben auf Verpackungen geben mei st
nur Auskunft über die Art der Aufnahme
durch den gewünschten Organismus.
(Bsp. Kontaktgift: Aufnahme durch die
Haut) . Di ese Angaben täuschen oft
eine spezifiscne Wirkungsweise vor,
welche nicht vorhanden ist. Genauso
überschneiden sich die Einsatzbereiche
oft Nebenwi rkungen! Bsp.: Paradi­
chlorbenzol : Einsatz als Fungizid zur
Mehltaubekämpfung, als Insektizid
gegen Motten sowi e als Raumdeodorant
in WC-Beckensteinen.

SCHÄDLICHE AUSWIRKUNGEN AUF MENSCH UND
UMWELT

Die Abschätzung der toxikologischen
Potenz der Pestizide wird mit Tierver­
suchen gemacht. Als grobes Maß f~r

Di e akute Gi ft i gkeit gi lt der LD 50­
Wert. die Konzentration eines Wirk­
stoffes (letale Dosis) bei der 50 %
der Versuchstiere stirbt, wird ermit­
telt. Die Übertragbarkeit auf andere
Tierarten (Versuche mit Laborratten)
und auf den Menschen wird angezwei­
felt. Für Menschen leiten sich Er­
fahrungen aus Unfa11- und Selbstmord­
beschreibungen ab.



1) Akute Vergiftungserscheinungen
durch einige Wirkstoffgruppen

2)
I

Folgen chronischer Belastungen

Siehe akute Vergiftungen - ähnliche
Erscheinungen, wenn kleine Mengen
über längere Zeit aufgenommen werden.
Der Gesetzgeber gi bt für verschi edene
Pestizide Höchstmengenbestimmungen
vor. (In Lebensmitteln)
Die Festlegung dieser Toleranzen be­
ruht auf dem "No- effect-l eve1". Auf­
grund der verschi edenen Reakt i onsmög­
lichkeiten der Stoffe, der verschie­
denen Wirkungen bei verschiedenen
Ti erarten, Wechsel wi rkungen usw~ bi eten
diese Höchstmengenbestimmungen nur
scheinbaren Schutz und schließen Spät­
folgen nicht aus. Weiters ist zu be­
achten, daß Kinder und Kranke empfind­
licher reagieren (Bsp. Insektenstrips,
Elektroverdampfer - dichlorvoshältig ­
werden auch für Kinder/Krankenzimmer
angeboten/empfohlen)

3) Spätfolgen

Schwer abschätzbar, ob Stoffe mutagen,
teratogen, kanzerogen si nd. Bsp.
Captan, Folpet - geringe akute Giftig-

keit, jedoch krebsverdächtig!

Phosphorsäureester:

Hohe akute Giftigkeit für den Menschen
LD 50 Wert bei oraler Aufnahme - 0, 1
mg/kg Körpergewicht, Hemmungen lebens­
wichtiger Enzyme, der Cholinesterasen,
Folge: Störung der Nervenreizleitung,
zah 1rei che Selbstmorde mit E 605,
Dichlorvos o~~ in Insektenstrips ent­
halten Uberreizungen, Unruhezu­
stände.

Carbamate:

Abstand zwischen beobachtbaren
toxi schen Effekten und tödl i cher Kon­
zentration größer al s bei den
Phosphorsäureestern, sonst ähnliche
Wi rkungen bzw. Folgen, Phosphors. e.
und Carb. werden relativ schnell abge­
bautlumgewandelt oder ausgeschi eden.
CKW: Lindan, Endosulfan, Methoxychlor,
Paradichlorbenzol, ... Aufnahme über
Haut, Mund, Atemwege, bei Vergi ftung:
Erregungszustände im Zentralnerven­
system, Krämpfe, Unruhe, Taubheit
der Zunge, Gleichgewichts- und Sprach­
störungen, Muskelzittern, CKWs werden
schlecht um/abgebaut langsam ausge-
schieden, Lindan, Paradichlorbenzol
werden leicht im Körperfett ge­
speichert und erst unter Belastungszu­
ständen (Muttermilchproduktion, Ab­
magerung) wieder mobilisiert. Aufgrund
ihrer Persi stenz kommen CKWs nahe
zu überall vor - DDT (in Österreich
noch immer frei erhältlich) .
Oipyridiliumverbindungen:

Z. B. Paraquat, Deiquat, für Herbizide
sehr hohe Toxi zität, di ese Verbi ndun­
gen sind starke organische Basen­
wirken auf die Epithelien (Haut,
Schleimhäute), ca 100 m 1 "Gramaxone"
t'.:in 1 bis 3 Tagen qualvollei" Tod;
bei Hautkontakt : Lokale EntzündUngen.

4) Wechselwirkungen

Bei ca. 45000 Umweltchemikalien (in
der BRD) sind aufgrund der vi elen
Kombinationsmöglichkeiten die meisten
Kombinationserscheinungen nicht be­
kannt. Einige Kombinationseffekte
sind erwünscht: Das schnell umgewan­
delte Pyrethrum (für Insekten ungif­
tig) ist in Verbindung mit Piperonyl-

Phenoxya1kansäuren: butoxi d vi e1 stabil er und auch 1änger
"wirksam". Oft als feste KombinationZ. B. 2,4-0, bei oraler Aufnahme:

Reizungen des Magen-Darmtraktes bis verkaufVempfohlen. Gering giftige
zu narkotischen Zuständen, 6 g 2,4-0 Fungizide aus der Gruppe der Dithio-

carbamate und Thiurame bewirken mitbedeuten für einen Menschen den
si cheren Tod. schon geri ngen Mengen Al koho1 den
Bei fast all en di esen Wi rkstoffen sogenannten "Antabuseffekt " - Be­

schwerden wie starke Kopfschmerzen
zeigen sich allgemeine, meist unspezi- bis Koma. Ein zum Alkoholabbau not-

L
I fi sche Vergi ftungserschei nungen . d' E . d h ti w_en_'_g_e_s__n_zy_m_w_'_r__ge_e_m_m_· 1_5_ l



5) Schädliche Ökologische Auswirkungen

Belastungen schon von der Produktion
her: Li ndan (1" -Hexach1orcyc1ohexan)
ist ni cht nur akut hoch toxi sch (Me­
dikamente werden schneller ausge­
schieden, verminderte Blutkörperchen­
zahl ), es fallen auch bei der Pro­
duktion in geringen Mengen das Seveso­
gift TCDD (2,3,7,8-Tetrachlor-dibenzo­
p-dioxin) und ähnlich strukturierte
S'Jbstanzen, di e dem TCDD in ihrer
Gi!tigkeit nicht erheblich nachstehen,
an.
Angenommen eine Substanz wirkt als
Insektizid Bl attl aus-spezifi sch -+
natürliche Feinde finden entweder
keine oder vergiftete Nahrung vor.
(z. B. ist bei Rattengi ft ei ne 1ange
Wirkungszeit notwendig, sodaß die
Vergi ftungserschei nungen bei den vor­
kostenden Tieren noch nicht bemerkt
werden) .
CKWs rei chern si ch aufgrund ihrer
Persistenz in der Nahrungskette an,
in einzelnen ökologischen Nischen
können bei den Endgl i edern der Kette
bedenklich hohe CKW-Konzentrationen
auftreten das Endglied ist auch
oft der Mensch!

ALTERNATIVEN

A) Pestizideinsatz nur dort, wo wirk­
1ich notwendi g. Auswahl der Mittel
nach öko1ogi schen Kri teri en - dazu
ist natürlich Information nötig.
UNBEDINGT Bei packtext 1esen, bei
ungenügender Deklaration nicht
kaufen!

B) Verwendung von "biologischen" Mit­
tel n werden im All gemei nen
schneller abgebaut und sind bei
der Produktion weniger umweltbe­
lastend, trotzdem Vorsicht. Z.b.

_wi rd Warfari n, ei n Cumari nderi­
vat (Cumarin kommt in der Natur

vor) zur Ratten- und Wühlmausbe­
kämpfung verwendet. Das Mittel
hemmt die Blutgerinnung und hat
einen LD 50-Wert für Hund/Katze
von 3 mg/kg nach 5-tägi ger Verab-

16 rei ung. Andererseits gi bt es Mehl-

taumittel auf Schachtelhalmbasis,
die wirklich ungefährlich sind.

C) Gänzliche Vermeidung von Pestiziden
in Haus und Garten
Es gibt durchaus vernünftige,
seriöse, nicht von "G~rus" ge­
schriebene "Bio-" und "Oko"garten­
ratgeber, welche natürliche
Wechselbeziehungen beachten. Dem
Kl ima und Standort angepaßte Pfl an­
zen verwenden, nat ür1i che 11 Zu "_
und "Ab"nei gungen ausnutzen. Der
Garten ist für die meisten ein
Hobby, auf Höchsterträge und
"Bilderbuchobst" sollte es da wirk­
lich nicht ankommen!

Zur Fliegenplage: Netze, Gitter,
nichts "Verlockendes" herumstehen
lassen, Fliegenklatsche.
Ameisen: Abdichten!
Mäuse: Eventuell ei nen Hund oder ei ne
Katze, Keller abbdichten, keinen Müll
offen stehen lassen.

ZUM ABSCHLUSS
Di e Gesetze müßten verschärft werden.
Der Gesetzgeber grei ft mei st erst
dann ein, wenn sich ökonomische Konse­
quenzen zeigen - verminderte Honig­
erträge, durch Bienenvergiftung Obst­
ertragsverminderung, Fischsterben,
oder direkte Gefahren für den Menschen
(Trinkwasserverseuchung, Milchalarm)
Pest i zi de werden oft noch nach Wi rk­
sam~eit und ni cht nach Gefährl i chkeit
für den Markt zugelassen!
In den Medien wird nicht nur für große
Erträge, makellose Ernte geworben,
sondern auch für sterile, pfla~zen­

freie Gehsteige (ohne Jäten!) und Mo­
nokultur-Rasen. Bitte zweimal (wenn
nötig öfter) nachdenken und Gewissen
prüfen! Außerdem werden oft Gefahren
verschwi egen und skrupellos mit· "ohne

DDT" oder "umwe ltfreundliches Treib­
gas" gepriesen.
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